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Daß Karl /eit, seines Zeichens 
Präsident der Deutschen UFO/IDC 
Studienge seil Schaft in /Wiesbaden 
und oberster Richter und Vervvalter 
aller, ufologischen Güter dieser un¬ 
serer Republik, -keinerlei Kritik an 
seiner Person zuläßt ist weithin 
bekannt! Und so muß es ihn wie ein 
Schlag mit einer venusischen Keule 
getroffen haben, als es unvermit¬ 
telt mit einem Fachmann konfron¬ 
tiert wurde, der sich schon seit 
mehr als 20 Jahrs mit UFOs und Ok¬ 
kultismus beschäftigt, mit Pfarrer 
Friedrich Wilhelm Haack aus München 
So geschehen am 27.2.34 anläßlich 
der ARD- Fernsehsendung ''UNGLAUB¬ 
LICH ABER WAHR", in der neben Hexer¬ 
ei und Aberglaubensforschung auch 
auf die UFOloaie eingeaangen t-mrde. 
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Veit sollte seine Mleinung zu ein¬ 
em Kölner Fall abgeben, den er in 
seinen UFO- Nachrichten in den Him¬ 
mel gelobt hatte und der zwischsn- 
zeitiich als Ballon identifiziert 
werden konnte. Doch statt desen wol¬ 
lte er unbedingt zx-rei seiner eigenen 
"UFO- Sichtungen" erzählen zum all¬ 
gemeinen Gelächter der Anwesenden. 

Als er dann auch noch mit dem größten 
Fälscher der bisherigen UPOlogie 
George Adamsk. 


viel. Und hier machte sich Veit: / 
wiedereinmal selbst lächerlich. Er 
stritt ab, daß Adamski fbüher- eihL 
mal Würstchenverkäufer -war, bbwohl 
dies in einem der Ventla- 
steht. Auch durch sein lächerliehe 
unsächliches und unbeholfenes Au^^ 
trettan, sowie durch seine SaChuri- 
kenntnis, die bei dieser:Sendunghv 
zu- besonders hervorträh wi^^ 
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.rnme 


.oestxmmr nxc. 


-'Taturixch mel-tsta sxch aucn '."ej-ca 
hystisrische Frau änny, dia sich 
selbst schon als Wiedergeburt der 
Jungfrau.Maria beseichnat hat, cu 
Wort. Sie zeterte gegen alle und je¬ 
den die es wagten, Veit zu wieder- 
sprechen. Dies natürlich auf der ihr 
eigenen unsachlichen Weise. Beson¬ 
ders entsetzt zeigte sie sich über 
einen Anrufer, der am Telefon zu 
ihr sagte, daß Veit nun endlich als 
t!exenmeister durchschaut sei. 


Da hat 

'Vöhvij" j 
:Aiinunä;i^'. 
httx:^dat^ 


Natürlich fehlten a’ucb di 
üblichen'Leserbriefs nicht, 
man meinen kennte, daß sie s 
geschrieben sind, was man na 
nicht beweisen kann. 


3, Dumm' 


Daß. er aber den UH- Lesern vor 
enthielt, deß er zugeben mußte, d 
der Kölner Fall und der englische 
Landefall Nahe Suffolk'nichts mit 
UFGs zu tun hatten,, obwohl er in ' 
letzten UN- Ausgaben diese beiden 
Fälle als “Ratimschiff Beweis hs 
gezogen'hat. Dies ist ein Betrag 
den Lesern, den Veit nicht, wie s 
so oft, vertuschen kannl 


Wie gesagtl Dies könnte;: man sagen, 
■litte Veit. nicht versucht, sich in 
übelster Weise zu rechtfertig-'n, dies 
in, Form eines L'^-itartikels in seinen 
DiC- HAGHRICHTDH. Wie es seine .\rt ist, 
■-•ersuchte -r die anderen DisWussions- 
'■-■-iinehmer als nicht ■qualifiziere ab- 
rukanzeln und als dumm hinzustellen. 
Natürlich wurde auch nicht auf per¬ 
sönliche Angriffe verzichtet, dies 
'uch typisch DUIST. “Diese T.- Aus¬ 
strahlung hatte die offensichtlich ge¬ 
wollte Tendenz einer Ignorierung ufo- 
l-sgischer Realitäten, sowohl in sach¬ 
licher wie personeller Beziehung", so 
beginnt der erwähnte Leitartikel und 
schon hierin ist ein Fehler, oder soll- 
cs man sagen die erste bewußes Irre- 
■führung? Gerade dies T'/ar der Zi-aecx 
a.eser Sendung, einmal aufzuzeigen,' 

.'ie weit es mit den ufologischen Re- 
'litäten her ist. Weiter schrieb Veit; 
‘...Diese tendenziöse Absicht kam erst 
-Ln den Programmheften und dann vor al- 
ü-em; ini;-:defL::Sendühgj'shib-st'':Zum^ -.eubdrück 
kdlh'-wlrkircher ■■'‘Kynheh-■'d-ft' :'ÜFUr;^:: 


5. Jahreshauptve 
Sammlung der 
deutschen UFO - 
Forscher in Heil - 
bronn 


UFO- TREFF 5 vom 29-30 September 
in Heilbronn i Nähere Informatione] 
':im";‘-'na'chs ten' :'H-e'f t;. -'■-'.■Annie'l düngen'.we'r 
Üenf: S-Chöh hnÜgegingenömrnen Ir • 
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WIE KÖNNTEN UFO’S 
ZU UNS KOMMEN ? 


von xng. Joachim Jahn 

2.Teil; Ra-um-ahrt vom Anfang bis heu¬ 
te 

1. ARCBLBME D2R RAUJ4FAHRT 

Bin alt-r Traim der Menschheit, mit 
bemannten Raumfahrzeugen in den in¬ 
terplanetarischen Raum vorzustofien,^ 
wird in den nächsten Jahren in 3r-' 
füllung gehen. So sagen es die Wis¬ 
senschaftler, '.«felche auf dem Gebiet 
der Raumfahrttechnik arbeiten. 

Did Eroberung des Weltalls ist 
nunmehr- nach den Worten werter von 
Braun's "so unvermeidlich wie der 
Sonnfnaufgang". 

Um:diese Behauptung glaubhaft zu 
machen, soll die Entwicklung dpr Ra- 
ketantechnik'bis zum heutigen Stand 
erläutert werden. 

Schon lange vor unserer Zeit¬ 
rechnung befaßten sich dis Menschen 
mit dem gedanklichen Flug zum Mond 
und der Bezwingung des Weltalls. 
Hiervon zeugt eine, in einem Berlin¬ 
er Muse^-om befindliche, babylonische 
Darstellung aus der Zeit um 2200 vor 
unserer Zeitrechnung. Sie stellt den 
Flug Stans dar, vorbei an Mond und 
Sonne, um im Weltall ein heilsames 
Kraut zu suchen. Der -antike Philo¬ 
soph Lukian träumt von einer phan¬ 
tastischen Mondreise, ivelche hinter 
den Säulen des Herkules beginnt. Sin 
Schiff wird von einem gewaltigen Or¬ 
kan gepackt und in das 'Weltall hi¬ 
nausgeschleudert. Am 8. Tage kommt 
eine große, belebte Insel in Sicht, 
der Mond. 

So gibt es viele Aufzeichnungen 
aus früherer Zeit, welche von der 
Sehnsucht der Menschen kündet, sich 
von der Erde zu trennen, um sich 
schwerelos im xAll von einem Himmels¬ 
körper zum anderen zu bewegen. Für 
die Manschen unserer Zeit ist das 


Problem der Weltraumfahrt schon 
längst reale Wirklichkeit. Durch 
die heutigen technischen -£rkennt- 
nisse und das unermüdliche For¬ 
schen und Experimentieren auf die¬ 
sem Gebiet, kann man vorbehalt¬ 
los sagen, wir rücken täglich dem 
Zeitpunkt näher, daß Menschen in 
einem Raumschiff die Reise nach 
Unseren Planeten und den nächsten 
Fixsternen antretan. Der sowjet¬ 
ische Professor Zielkowski prägue 
schon 1886 folgenden Ausspruch: 

"So wird die Menschheit unsterb¬ 
lich wie das Weltall wandern von 
einer Sonne zur anderen". 

Bevor ich nun weiter in der Ent¬ 
wicklung der Raketentechnik fort¬ 
fahre, möchte ich erst folgende^ 
Frage auf werfen. Warum ist e-s nur 
möglich mit einer Rakete den Welt- 
ratim zu erreichen und nicht mit 
irgend einem änderen Fluggerät. 
Hierzu ist zu sagen, daß nur durch 
Anwendung des Rückstoßprinzipes 
eine Überbrückung des iuft- und 
fast schwerelosen Raumes mSglich 
ist. Daß' der Rapm zwischen den Welt' 
enkörpern luftleer ist, wird wohl 
jedem bekannt sein. Als Fluggerät 
mit direkten Rückstoßantrieb ist - 
nur die Rakete für den luftleeren 
Raum geeignet. Ob sie nun mit 
flüssigem Treibstoff oder Atomen¬ 
ergie angetrieben wird, bleibt bei 
der Fortbewegung im fast schwere¬ 
losen Raum gleichgültig. Allerdings 
spielt die Auswahl des Treibstoffes 
mit Rücksicht auf den Energiege¬ 
halt desselben, bei der Überwin- 
ung von großen Entfernungen, die 
wichtigste Rolle. 

Die Ajiwendung des Rückstoßprin¬ 
zipes zur Fortbewegung von Flug¬ 
körpern ist schon seit einigen Jahr 
hunderten bekannt. Als vor 500 Jahr 
en der Mönch Schwarz das Schwarz- 
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Schwerkraft, bedeutend höhere Ge¬ 
schwindigkeiten als die Schal1- 
geschwinigkeit erreichen. Hierzu 
wurden besondere Raketenantriebe 
für einen bestimmten Kraftstoff 
und. einer für die Kraftstoffver¬ 
brennung \inbedingt erforderlichen 
SauerstoffZuführung geschaffen. 

Damals und noch bis Anfang unseres Auf Grund dieser Erkenntnisse 

Jahrhunderts war die Technik noch konnte im Anfang der zwanziger 

nicht so weit, tim ein größeres Raket- Jahre in Deutschland die ersten 
enflugzeug mit einem derartigen Antrieb praktischen Raketenversuche ge- 
zu bauen. Außer der technischen Aus- startet werden. Es wurde die erste 
führung solcher Fahrzeuge, machen auch- deutsche Kleinrakete mit Schwarz¬ 
heute noch die hohen Beschleunigungen pulverfüllung, von Dipl.Ing.Nebel 
beim Abschuß einer Rakete Schwierig- gebaut, sie erreichte auf dem 

keiten. Wenn man bedenkt, daß ein "Raketenflugplatz Berlin" eine 

Mensch in sitzender Stellung höchstens Höhe von lOOO m. 
das dreifache der normalen Fallbe¬ 
schleunigung über längere Zeit ohne or- Die ersten praktisch wichtigen 
ganische Störungen aushält. Die erste Rückstoßversuche mit Rennwagen 
deutsche Großrakete A 4 (v2) erreichte durch Valier und Opel auf der Avus- 
beim Abschuß das sechsfache der Pallbe- rennstrecke wurden 1927 durchge- 
schle\anigung. Man könnte daher behaupt- führt. Valier machte seine Versuche 
en, daß ein Mensch in einem Raketen- mit einem sogenannten Kohlesäure¬ 
flugzeug kaum einen Flug überstehen wagen und verunglückte bei diesen 
würde.' Durch das Mehrstufenprinzip wur- Versuchen tödlich. Op^l erprobte 
de aber die Beschleunigungsgrenze weit- einen Rennwagen mit Schwarzpuiv,- 
gehend herabgesetzt. raketen \ind erzielte damit für die 

Raketenwissenschaft wichtige Er- 
Auf Grund vorgenannter Tatsachen gebnisse. Unter Johannes Winkler 
entwickelte man zu Anfang der Flugzeug- und Professor Herrman Oberth wur- 
Industrie den Luftschraubenantrieb. Man de der Verein für Raxamschiffahrt 
wußte allerdings nicht, daß gerade der gegründet. Mehrere begeisterte 
Luftschratibenantrieb einer der kompli- Junge Menschen fanden sich zu- 
ziertesten Rückstoßantriebe ist. Lei- sammen, tarn eine leistungsfähige 
der lassen sich durch den Luftschrau- Rakete zu entwickeln. Es wurde 
benantrieb, durch Luftwirbelbildting usw die erste deutsche Klüssigkeits- 
nur geringe Geschwindigkeiten, auf je- rakete mit Benzindüsen gebaut, 
den Fall Geschwindigkeiten weit unter welche Ende 1929 auf eine Hohe von 
der Schallgrenze erreichen. 2000 m gestartet werden konnte. 

Die geldliche Unterstützung zürn 
Ein verbesserter Antrieb für Flug- Bau dieser Rakete erhielten sie 
zeuge ist der Düsenantrieb.Der Düsen- von einer Filmgesellschaft. Diese 
antrieb ist schon ein hochentwickelter drehte während der Raketenversuche 
Rückstoßantrieb, mit welchem sich den sensationellen Film "Frau im • 

Überschallgeschwindigkeiten erreichen Mond" mit Gerda Maurus. Der Film 
lassen, (üter 300 m/sek gleich 1200 ist damals durch sämtliche deutsche 
km/Std.): ^ dieser Antrieb den Filmtheater gelaufen. 

Nachteil, daß zum Betrieb der Düse, 

durch eine vordere Öffnung, \ingeheuere Erst drei Jahre später gesellte 
Luftmassen angesaugt werden müssen. sich zu Dipl.Ing. Dornberger eine 

Daher ist dieser Antrieb für Ratam- Gruppe von zehn Wissenschaftlern 

schiffe ungeeignet. Außerdem muß ein darunter Prof. Oberth, Di'ol lug. 
Raumschiff zur Überwindung der Erd- Nebel und Prof. Wernhev von Braun. 
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pulver wiederentdeckte, stellte man 
bald fest, daß das in einer Röhre 
eingepreßte Schwarzpulver durch lang¬ 
sames Abbrennen eine vorwärtstrei- 
bende Kraft erzeugt. Damit hatte man 
in Form einer Feuerwerksrakete den 
ersten rückstoßgetriebenen.Flugkörper 
in der Hand. 





INFORMATION 


HEILBRONNER UFO 


000 Änderungen der Konstruktio 
vorgenommen wurden. 


a Großmächte der Erde hatten 

nach Beendigung des Krieges, durch 
diese deutsche Großrakete, die 
Möglichkeit, Höhenforschungen bis 
p-^B 200 km durchzuführen^ In dieser 

s^nd iiur 'ii^ch''o^^'MiiiioD3tel'prt— 

' finden sich bei 150 bis 180 km Höhe 
nur noch Edelgase, wie Nepn, Karyp- 
ton usw. in einer so verdünnten t 
• - • ~ Form, welche dem Vakuum piner uns 

Neuestes Beispiel eines Raxmschiffes allbekannten LeuchtStoffröhre ent- 

vft Rückstoßprinzip: das amerikanische spricht. Dieses ist das Gebiet der 
Ra'umschifr "CCLUMBIa" Sternschnuppen oder des Nordlichtes 

-^-Beide Erscheinungen sind auf eine 

elektrische Ionisierung der Edel¬ 
gase in diesen Höhenschichten, zu- 
rückzüführen. Die gleichen elek¬ 
trischen Erscheinxingen der soge¬ 
nannten Stoßioisationen treten auch 
in den Leuchtstoffröhren auf. Auf 
Grund dieser Erscheinungen wird 
diese Höhenschicht Ionosphäre ge¬ 
nannt. Schon hier herrscht wolJ^öm- 
mene Finsternis, da die Luft zur 
sogenannten diffusen Reflexion des 
Sonnenlichtes fast vollkomswa fehlt 
Die Sonne ist hier als hellstrählen' 
der Feuerball am finsteren Minmel 
zu erkennen. Die Rakete:;^ 
sich also schon im Vorzimmer des 
Weltraums. 

(Fortsetzxmg, im nächsten Heft) 


Dadurch wurde der Raketenversuchsplatz 
Kummersdorf bei Berlin gegründet. Die¬ 
ser hatte nach vierjährigen Bestehen 
schon 120 Mann Belegschaft. In dieser 
Zeit wurden in Kummersdorf bereits 
schon zwei Raketen auf 4000 m Höhe ab¬ 
geschossen. Es wurden nun alle ernst¬ 
lichen Wissenschaftler Deutschlands 
Wach und, peitschten die staatlichen 
Stellen zur finanziellen Unterstütz¬ 
ung der Raketenforschung an. Dadurch 
würd die Raketenversuchsstelle Peene¬ 
münde an der Ostsee aufgebaut und die¬ 
se verschlingt bis zur VoUendung ein 
Kapital von 300 Millionen Mark. In 
Peenemünde entstand die erste deutsche 
Großrakete,- v.clche eine Schußweite von 
300 km eireichte. Im Steilschuß ging 
'^"cse Rakete auf 200 km Höhe. Die 
Schwierigkeiten in der Entwickliang 
der Raketentechnik und das Ringen um 
die Erforschung des Weltraums, sind 
am besten daran zu erkennen, daß an 
der ersten deutschen Großrakete 65 


-ANZEIGE;:--—----- 

sind Sie an einer seriösen Unter¬ 
suchung der Astrologie inter^siert 
Möchten auch Sie konstrukti-se For¬ 
schungsarbeit leisten? INFOS V. M. 
Bauersfeld, Schönerbergweg 6,7r ro ü. 
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Masse aus Valensols/Frankreich 
fest, daB sich In seinen Lavendel- 
Feldern offenbar ein Dieb lum- 
treibt. Denn die Lavendel-Setzlin¬ 
ge, aus denen später Öl für Parfüm 
gewonnen wird, sind teils zerstört, 
teils abgerupft 


Ais er am 1. Juli frühmorgens 
wieder eiirmal auf dem Feld arbei¬ 
tet, hört er einer, kurzen Pfeifton. Er 
schaut zum Kimmei, weil er glaubt, 
ein Hubschrauber kündige sich an. 
Statt dessen sieht er zu seiner 
größten Verblüffung eine sonder¬ 
bare Maschine. 

„Sie war rund, stand etwa einen 
halben Meter über dem Boden auf 
einem sechsbeinigen Landegestell 
und hatte so was wie eine Zentral¬ 
achse“, gibt der Bauer später zu 
Protokoll. ^ 

Jedenfalls sieht Masse, wie aus 
der Maschine zwei Gestalten stei¬ 
gen und sich an seinen Lavendel- 
Setzlingen zu schaffen machen. 

Er glauM, nun endlich die Diebe 
auf frischer Tat ertappt zu haben, 
beobachtet sie erst und rennt dann 
auf die beiden Gestatten zu. 

Der eine wendet ihm den Rücken 
zu, der andere schaut in seine Rich¬ 
tung. Ais der Bauer nur noch etwa 
zehn Meter von den Fremden ent¬ 
fernt isL dreht sich der eine plötz¬ 
lich um und richtet einen seltsamen 
Gegenstand, den er in der rechten 
Hand hält, auf Masse. Danach 
steckt er das Gerät in einen Behäl¬ 
ter an seiner linken Seite. 

Von dem Moment an ist der 
Bauer wie gelähmL er kann sich 
nicht mehr bewegen und spürt 
auch nichts mehr. 

Später beschreibt er die beiden 
Fremden so: etwa 1,20 groß, mit 
einem auffallend großen Kopf, der 
fast ohne Übergang in den Körper 
mündet. Keine Haare, und anstelle 
des Mundes nur ein Loch. Augen 
nrte beim Menschen, jedoch ohne 
Wimpern, die Haut glatt und mit 
einer Farbe wie wir, also wie 
MKteieuropäer. 

Sie trugen dunide, hautenge, ein¬ 
teilige Anzüge. Masse sagt, sie 
seien nach einer Weile wieder in 
ihre Maschine geklettert und hät¬ 
ten ihn weiterhin durch deren glas¬ 
artige Kuppel beobachtet. 


Dann schloß sich eine Art RolltUr 
von unten nach oben, das Landeg e- 
steli wurde eingezogen und mit 
einem dumpfen Knall habe sich die 
Maschine vom Boden gelöst und 
sei dann lautlos davongeschwebt. 

Erst 15 Minuten später konnte 
sich Masse wieder normal bewe¬ 
gen! 

Der Mann ging sofort zur Polizei. 
Bei einer Ortsbesichtigung stellten 
die Beamten folgendes fest: Da, wo 
die Maschine gelandet sein sollte, 
war der Boden aufgeweicht - ob¬ 
wohl es überhaupt nicht geregnet 
haHe.' Außerdem hatte sich dort 
eine Mulde gebildet, von etwa 1,2C 
m Durchmesser. In der Mitte der 
Mulde war ein 40 cm tiefes Loch. 
Und noch Jahre nach dem Ereignis 
wuchs dar Lavendel an dieser Steh 
le fast gar nicht mehr... 

Ob sich Masse gefürchtet habej 
wollten die Beamten wissen 
„Überhaupt nicht, die Fremden hat:; 
ten eine sehr beruhigende undi 
friedliche Ausstrahlung auf michl 
sagt der französische Bauer. 

Eine der faszinierendsten Ufoi 
Sichtungen ereignete sich am 24 
April 1964 in New Mexiko. Da fir 
dem Polizisten Lonnie Zamora, 3 
ein schwaaer Chevrolet auf, d' 
mit stark überhöhter Geschwind' 
keit über den Highway brauste. 7 
mora wollte den Verkehrssünde 


natürlich nicht vom „Pegasus“, 
sondern vom Nachbarort... 

Dann wird ein Foto auf den Usch 
geiegL das ein menschenähnliches 
Wesen in einem metaUic-glänzen- 
den Anzug zeigt Es sei ein Wesen, 
das aus einem Ufo gestiegen ist 
erzählt der F^ograf des Bildes. 
Aber schon bMd gibt er zu: Es ist 
sein Freund, den er mit Alufolie von 
der HaushaitsFoRe umwickelt urrd 
unsr^rf fotografiert hat... 

„Von 254 imtersuchten Fliien 
siM nur sieben übriggebiteben, die 
nicht als Täuschung oder bewußte 
ineföhrung nachgewiesen werden 
konnten und de sogar glaubhaft 
sind. Wir wären ja die giüddichsten 
Menschen der Wett, wenn wir wirk¬ 
lich rnal eine Sichtung als wahr 
nachweisen kdmten - aber das ist 
eben so schvderigl Denn sobald 
man bei den JUllen* ein bißchen 
nachhakt kmnmt man meist 
sehnen drauf, daß es nicht stimmt“ 

Aber hier zwei ^ile, die 
wahrscheinlhdi stimmen. Es klingt 
verrückt aber so soll es passiert 
sein: 

Im Sommer 1965 steitt der 
4(Phrige Lavendel-Bauer Maurice 


f n der Mini-Wohnung von 
Roland Gehardt (24) in 
Heilbronn sieht’s wirFdich 
aus wie in einem Ufo-Archiv: 
Über 2000 Dias, Hunderte 
von Büchern, filmen, Ordnern. Und 
überall dasselbe Thema: Ufos, Au¬ 
ßerirdische, Sichtungen. Seine 
ganze Freizeit verbring Roland mit 
dem Ordnen von Zeitungsaus¬ 
schnitten, mit Fahrten zu Leuten, 
die angeblich Ufos gesehen haben. 
Und mit der Auswertung des Ma¬ 
terials. 

„Wir glauben an das f>hänomen 
derunbekanntenFlugobJekte“,sagt 
Roland. „Aber wir glauben nicht 
blindlings alles, was die Leute so 
erzählen. Und Je mehr wir uns in 
unsere Forschungen knieni desto 
kritischer Werden wir... “ 

Es ist Ja auch hanebüchen, was in 
Sachen Ufo so alles aufgetischt 
wird: Da kommt ein Mann und be¬ 
hauptet, er sei direkt vom „F^a- 
sus“, einem Sternbild, hierher auf 
die Erde gekommen. 

In Wirklichkeit ist er ein schlich¬ 
ter Mensch, voll von Problemen und 
will sich einfach wichtigmachen, 
daß Ihm Jemand zuhört. Er kommt 
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zeugen schildern 


,Die fremdeiT Weserr 
haben anstelle des 
Mundes ein Loch“ 











„Das Ding War eiförmig 
und silberweiß- 
rnit einem Landegestell“ 


Diese abenteuerlichen Gestii '4 
ten sollen ebenfalls Bewohner ‘ . 
von anderen Sternen sein. Ist 
da mit dem Zeichner die Phatt- S 
tasie durchgegangen 77 


Hier erging es uns ebenso, wie 
einige Zeit vorher Werner Wal¬ 
ter aus Mannheim in einem Ge¬ 
spräch mit der amerikanischen 
Zeitung "NATIONAL SNQUIRER". 

Auch uns wurden Worte in,den 
Mund gelegt, die wir niemals ge-' 
sagt haben, wie z.3. den letzten 
Absatz. 

Roland Gehardt 


ankam, stand das ' ^ 

„Ding“ etwas verändert, " 
aber die beiden Wesen waren 
verschwunden. „Es war eiförmig, 
silberweiß und ohne Fenster. Es 
stand auf einem sechsbeinigen 
Landegesteil und war so groß wie 
ein Auto“, schilderte er später. 

Plötzlich machte dann das „Ei“ 
einen betäubenden Lärm, und stieg 
senkrecht auf. Der Polidst glaubte, 
das Ding explodiere, und warf sich 
auf den Boden. Aber es geschah 
nichts weiter - der soirderbare 
Rugkörper schwebte völlig ge¬ 
räuschlos, etwa sieben Meter hoch, 
und flog in südlicher Richtung. 

Das „silberfarbene Ei“ wurde zur 
gleichen Zeit noch von mehreren 
Personen gesehen: einer Fämilie, 
über deren Auto es sdiwebte, und 
von zwei wetteren Zeugen, die es 
am Himmel sahen. Alle beschrie¬ 
ben das „Ding“ genau gleich, ob¬ 
wohl keiner vom andern wußte und 
die Meldungen bei verschiedenen 
Dienststellen der Polizei eingingen, 

„Diese beiden Fälle“, sagt Ro¬ 
land Gehantt, „hatte Ich für ziem¬ 
lich glaubhaft. Es ist Ja auch ver¬ 
blüffend, daß sich die Rugobjekte 
und die Beschreibung der Wesen 
derart ähneln. Vielleicht kommen 
die Wesen ja noch mal auf die Erde- 
und irgendwann kann ihre Existenz 
bewiesen werden...“ Sissi Tränkner 


«.•iner Sackgasse abpassen und 
fuhr dorthin, um den Chevrolet zu 
erwischen. 

Plötzlich hörte er ein Röhren. 
Gieichzeitig sah er ein grellbiaues 
Leuchten, das aus einer etwa 900 
Meter entfernten, unbewohnten 
Gegend nahe einer Schlucht zu 
kommen schien. 


Staub wirbelte auf. Zamora 
dachte, dort sei etwas explodiert. 
Er veigaß den Chevrolet und fuhr 
schneit dorthin. Das heißt, erst mal 
hihr er auf eine Hügelkuppe, um die 
Lage zu überblicken. 

Was er dann sah, ließ ihm den 
Atem stocken: Unten in der 
Schlucht stand ein weißes Objekt, 
das wie ein auf den Kühler gestell¬ 
tes Auto aussah. Daneben zwei 
kleine Rguren. 

„Etwa 1,20 groß mit weißen 
Schutzanzügen bekleidet“, schil¬ 
derte Zamora später. Er rief über 
Funk seine Dienststelle an und fuhr 
nun zu der Schlucht, total aufge¬ 
regt natürlich. Was waren das für 
seltsame Wesen? Und was war das 
für ein Ding? 

Als er am Rand der Schlucht 
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